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v Kreis Blatt.
Mittwoch den 25. Mai.

Bekanntmachungen.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die Klaſſen und Gewerbeſteuer Zu und

Abgangsliſten für das I. Semeſter d. J. und zwar erſtere in drei, letztere dagegen in zweifachen Exemplaren unfehlbar bis

zum G. Juni C.
bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

Bei Aufſtellung der Klaſſenſteuer-Mutationsliſten iſt die auf den Formularen vorgedruckte Jnſtruction, ſowie na
mentlich die im 31. Stücke des Kreisblatts vom Jahre 1857 abgedruckte Verordnung der hieſigen Königlichen Regierung

vom 12. März deſſelben Jahres genau zu beachten, und ſind ſämmtliche Abgänge durch Abgangsbeläge
nachzuweiſen, auch gehörig nach der Nummerfolge zu ordnen.

Den GewerbeſteuerAbgangsliſten ſind die Erlaubnißſcheine der abgehenden Gewerbetreibenden beizufügen.
Binnen gleicher Friſt ſind auch die nach Vorſchrift meiner Bekanntmachung vom 5. März 1857 Kreisblatt de

1857 Stück 20) aufzuſtellenden Verzeichniſſe über wirklich uneinziehbare Klaſſenſteuerreſte in duplo hierher einzureichen.

Merſeburg den 11. Mai 1864. Der Königliche Landrath Weidlich.

Der 25. Rechenſchafts Bericht über die Preußiſche Renten Verſicherungs Anſtalt zu Berlin für das Jahr 1863
liegt in meinem Bureau während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg, den 20. Mai 1864.

Bekanntmachung. Der 25. Rechenſchafts Bericht
der Preußiſchen Renten Verſicherungs Anſtalt in Berlin pro
1863 liegt im PolizeiBureau zur Einſicht aus.

Merſeburg den 20. Mai 1864.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung. Wirbringen hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß daß der Badeplatz auch in dieſem Jahr unter-
halb Merſeburg an der ſogenannten Mühlwieſe eingerichtet
worden iſt und von jetzt an benutzt werden kann. Das Ba-
den an anderen Orten der Saale, im Gotthardsteiche oder
ſonſt, iſt bei einer Geldſtrafe von zwei Thaler oder verhält-
nißmäßiger Gefängnißſtrafe verboten.

Mit Führung der Aufſicht über den Badeplatz haben wir
den Halloren Ehricht aus Halle beauftragt. Die Badenden ha
ben den Anordnungen deſſelben unbedingt Folge zu leiſten und
iſt c. Ehricht von uns ermächtigt worden denen, welche dieſen
Anordnungen etwa entgegen handeln das Baden am Bade-
platze gänzlich zu unterſagen.
Der 2c. Ehricht wird wie früher am Badeplatze eine
Schwimmanſtalt anlegen um darin Schwimmunterricht zu er
theilen. Wegen Honorars haben ſich die Scholaren ſelbſt mit
ihm zu einigen.

Um zu dem Badeplatze zu gelangen darf nur der über
die Mühlwieſe angelegte Weg benutzt werden. Wer ſich außer
halb dieſes Weges betreten läßt, hat zu gewärtigen, gepfändet
und für verurſachten Schaden verantwortlich gemacht zu werden.

Merfebnrte den 23. Mai 1864.
Die Polizei- Verwaltung.

Auf dem Rittergute Körbisdorf bei Merſeburg
ſtehen zwei übercomplete Pferde, ein Fuchs Wal
lach, 10 jährig, welcher geritten iſt und ſich auch

zum Fahren eignet, und eine braune Stute, 5jährig, fein
geritten, zum Verkauf.

Auetion. Mittwoch den 25. Mai e., von Vor
mittags 9 Uhr an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale
einige Tiſche, Stühle, Schränke, 1 große mit Eiſen beſchla
8 Kiſte und eine Parthie Maculatur meiſtbietend gegen

rzahlung verſteigert werden.
Zu dieſer Auction werden noch Gegenſtände zur Mit

verſteigerung angenommen.
erſeburg den 18. Mai 1864.

Rindfleiſch.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Nothwendiger Verkauf.
Die dem Böttchermeiſter Johann Gottfried Pfeffer-

korn zu Eisdorf gehörigen Grundſtücke, als:
ein Acker Feld in Eisdorfer Flur Nr. 1 des Flurbuchs,
enthaltend 1 Morgen 84 QRuthen, taxirt 220 Thlr.,

2) ein Wohnhaus mit Scheune, Stall, Hof und Garten
nebſt Zubehör, taxirt 453 Thlr. 20 Sgr.,

3) das Gemeinderecht, taxirt 15 Thlr.,
eingetragen im Haushypothekenbuche von Eisdorf Nr. 52,

zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe, ſoll

am 1. September c., Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie
digung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations-
gerichte anzumelden.

Lützen den 13. Mai 1864.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,

Zweiten Bezirks.
Ein lederner Bettſack zu einem Gebett, für ins Bad-

reiſende, iſt zu verkaufen. Markt Nr. 76 3 Treppen.

Jch beabſichtige meine Nähmaſchine, welche für einen
Schneider ſowie für einen Schuhmacher ihrer guten Arbeit
wegen zu empfehlen iſt, zu verkaufen. Das Arbeiten werde
ich den Käufern gründlich lernen.

Merſeburg.
A. Donnerhack, Saalgaſſe 376.

Eine halbe Scheune ſteht K r i n bei
K. Langguth, Nr. 822.

Eine Wieſe in Meuſchauer Flur, Planſtück Nr. 54, 3
18 Ruthen enthaltend, iſt zu verpachten Rittergaſſe

Nr. 176.
Den Herren Gewerbetreibenden empfiehlt Unterzeichneter

ſein reich aſſortirtes Lager von Rechnungen in allen ge
wünſchten Größen, Wechſeln, Quittungen, Wein-
Etiquetten, Wein- u. Speiſekarten 2c. 2e. zur
geneigten Berückſichtigung und ſind die Preiſe höchſt ſolid
geſtellt.

Merſeburg. Nobert Plötz,lithographiſches Jnſtitut.



Bekanntmachung.
Obwohl die nachbezeichneten Feldpoſt Relais, wohin

Privat Päckereien für die Preußiſchen Militairs und Militair-
beamten geſandt werden können, nämlich:

Aalborg, Skive, Viborg, Hobro, Randers, Aarhuus,
Skanderborg, Horſens, Veile, Kolding, Chriſtiansfeld, Ha
dersleben Apenrade, Rothekrug, Gravenſtein, Flensburg,
Huſum, Cappeln, Schleswig, Rendsburg, Eckernförde, Kiel,
h Burg auf der Jnſel Fehmern, Neumünſter
und Altona

in täglicher Verbindung mit Hamburg ſtehen, ſo kann der
Transport jener Päckereien nach den beſonderen Verhältniſſen
doch nicht ſo ſchnell von Statten gehen, als für Sendungen
auf gleiche Entfernungen innerhalb Landes gerechnet zu wer-
den pflegt. Es kommen nicht ſelten die Friſten der Nachſen-
dungen bei veränderten Dislocationen hinzu. Um ſo mehr
werden die Verſender von Privat Päckereien mit Rückſicht
auf die eingetretene warme Witterung erſucht, bei der Aus
wahl von Lebensmitteln nicht ſolche Gegenſtände in die Packete
zu legen, welche einem Flüſſigwerden oder ſonſtigem ſchnellen
Verderben ausgeſetzt ſind. Unzuläſſig iſt es, noch Butter auf
jenem Wege zu verſenden, indem ſonſt durch das Auslaufen
derſelben eine große Zahl anderer Sendungen leiden würde.

Berlin, den 17. Mai 1864
General-Poſtamt.

Philipsborn.
Brennholz Verkauf.

Donnerstag den 26. Mai, Nachmittags 2 Uhr, ſollen
auf meinem Bauplatze eine Parthie Späne in einzelnen Haufen

öffentlich verkauft werden.
Merſeburg, den 23. Mai 1864.

Ferdinand Querfurth, Zimmermeiſter.
An meiner

rin Ametalt,Entenplan Nr. 153,
werden von jetzt ab
Selterſer- u. Soda-Waſſer à Glas 6 Pf.,
auf Wäs lagernd, verabreicht.

Merſeburg. Heinr. Schultze jun.
Beſtes ſüßes Pflaumenmus à Pfd. 2 Sgr.

empfiehlt Herrmann Ottoam Schloßgarten.

Geſchäfts- Anzeige.
Heute eröffnete ich am hieſigen Orte, Breiteſtraße

Nr. 497 ein
Spiel- und Rurzwaaren geſchäft

mit der ergebenen Bitte, mich bei vorkommendem Bedarfe
gütigſt beehren zu wollen, da ich ſtets bemüht ſein werde,
durch reelle Bedienung bei ſoliden Preiſen das
Bertrauen eines geehrten Publikums zu gewinnen.

Merſeburg, den 23. Mai 1864.
W. Vergerner, Drechslermeiſter.

Bekanntmachurg
Eine Sendung ganz friſcher echt Kieler Sprotten und

Speckbücklinge, große Bratheringe, Neunaugen, Brabanter
Sardellen, auch Apfelſinen im Dutzend und einzeln ſind zu

haben bei vGottfried Hädrich an der Stadtkirche.

L airitz'scher Wald cll-Extract zu Bä-
dern mit Gebrauchsanweiſung zur Selbſtbereitung.

Dergl. WaldwollGichtwatte, Strickgarn
und Unterkleider empfiehlt Gicht und Rheumatismus-
leidenden und ſteht mit Näheren zu Dienſten

Moritz Seidel.
Porgezeichnet zu Weißſtickereien empfiehlt das

Reueſte in größter Auswahl und billigſten Preiſen
C. W. Hellwig,

Markt und Roßmarkt Ecke

Bürſten als e gr „Kleider-, Zahn- und
lbürſten empfiehltWage E. Francke am Markt.

Geſtern Abend nach 10 Uhr entſchlief unſere geliebte

Alma aMerſeburg den 24. Mai 1864.
Heinrich Steckner und Frau.

ca

Von jetzt ab iſt jeden Dienſtag und Freitag friſches
Lichtebier in der Stadtbrauerei zu haben.

BergerTheater- Anzeige auf der Funkenburg.
Mittwoch den 25. Das Mädchen vom Dorfe. Lieder

ſpiel in 4 Acten. tDonnerstag den 26. Heinrich von Schwerin. Schau-
ſpiel in 5 Acten.

Freitag den 27. Bruder Liederlich. Große Poſſe mit
Geſang in 8 Bildern. Heinrich Gärtner.

Die diesjährige General-Versammlung des hiesigen
Verschönerungs- Vereins ist am Donnerstag den 26.
Mai 1364, Nachmittags 5 Uhr im Rathhaussaal.

Alle Mitglieder und Theilnehmer des Vereins wer-
den ergebenst eingeladen.

Das Birectorium.
Sonntag den 29. d. M. findet in Corbetha

e bei Schkopau das erſte Sternſchießen ſtatt, wozu
Schießluſtige hiermit eingeladen werden.

W. Buſchendorf.

c Sternſchießen.
Sonntag den 29. d. M. ladet zum Stern-

ſchießen mit Pürſchbüchſen und zum Ball freundlichſt ein
W. Günſch in Rauendorf.

Kötzſchen.
Zum Sternſchießen mit Pürſchbüchſen, Sonntag den

5. Juni, ladet ganz ergebenſt ein
Friedrich Krebs.

Die Herren Landmeiſter, die zur vereinigten Sattler-,
Riemer-, Täſchner- und Tapezirer-Jnnung gehören werden
Montag den 30. Mai zum Quartal eingeladen, um ihre
Quartalgelder zu entrichten.

Merſeburg, den 21. Mai 1864.
Kötzſche, Obermeiſter.

Die Herren Landmeiſter, die zur Lützener Schneider
Jnnung gehören, werden erſucht, ſich Montag den 30. Mai,
Mittag 1 Uhr, zum Haupt Quartal in meinem Hauſe pünkt-
lich einzufinden.

Lützen den 20. Mai 1864.
Adolph Barthmann, Obermeiſter.

30 tüchtige Maurergeſellen für ausdauernde
Arbeit und guten Lohn ſucht z r h u.

J. G. Siegel, Maurermeiſter in Leipzig.
Ein Mädchen (oder Frau) wünſcht zur Wartung eines
Kindes A. Köhler, Schauſpieler,Dammgaſſe bei Küntel.

Ein ehrliches zuverläſſiges Mädchen, im Kochen und
Nähen etwas geübt, findet zum 1. Juli einen Dienſt gr.
Rittergaſſe u76
Vrerloren wurde am Sonntag vom Markt bis Arnims

Ruhe eine Broche mit blauer Emaille und Corallenperlen
gegen angemeſſene Belohnung abzugeben Markt Nr. 10.

Die Beleidigung welche ich Unterzeichnete den Böhme-
ſchen Eheleuten aus Unüberlegung zugefügt, habe ich ſchieds-
amtlich zurückgenommen und erkläre dieſelben für ganz ordent
liche Leute.

Körbisdorf den 20. Mai 1864.
Wilhelmine Lengner.

W. Lover Cie. Shipping agent.
Jn der Beilage zu Nr. 115 der Halleſchen Zeitung wird

vor einer Schwindlerbande in London gewarnt, welche unter
der Firma W. Lover Cie. Briefe verſchicke mit der An
zeige, daß Packete für die Adreſſaten aus Amerika eingegan
gen ſeien, und der Aufforderung das dafür ausgelegte Porto
einzuſenden, damit die Weiterſpedition ſtattfinden könne. Jn
jener Warnung wird hinzugefügt daß in den niederrheini-ſchen Kreiſen ſolche Briefe bereits angekommen ſeien.

Einſender ſieht ſich bemüßigt, auf dieſe Warnung auf-
merkſam zu machen indem jene Schwindler ſich nicht blos
auf die niederrheiniſchen Kreiſe beſchränken ſondern auch bei
uns ein Feld für ihre Betrügereien zu ſuchen ſcheinen, da
ihm (dem Einſender) bereits das Glück zu Theil wurde, von
der obengenannten Firma mit einer Zuſchrift des obenange
deuteten Jnhalts beehrt zu werden.

Merſeburg. Sg.



Preußiſche Hypotheken Verſicherungs Artien Geſellſchaft
in Berlin. Friedrichsstrasse Nr. 100.

conceſſionirt durch Königl. Erlaß vom 21. Juni 1862. Garantie Kapital 2 Millionen Thlr.
Agentur Merſeburg:

A. Leidholdt,
Königl. Kreisgerichts Secretair c.

Nähere Auskunft, ſowie Geſchäfts Programme ſind zu erhalten im Bureau, Roßmarkt Nr. 366 2 Treppen hoch

Schnellewalde bei Neuſtadt O/S., 9. April 1864.

Geehrter Herr Egers! 32Hiermit werden Sie freundlichſt erſucht, mir 4 ganze und 6 halbe Flaſchen Jhres weitgerühmten Fabrikats, des
Schleſiſchen Fenchel Honig Extracts, gegen Poſtvorſchuß zu ſenden. Vor Kurzem, als mich Bruſtſchmerz, Huſten Heiſer-
keit und Schnupfen gar ſo arg plagten, kam mir zufällig unter vielen andern auch eine Annonce eines meiner Seminar-
freunde, des Herrn Lehrer Wäber, vor Geſicht und darauf hin verſuchte ich eine halbe Flaſche Jhres geſchätzten Fabrikats
und verſpürte bald eine bedeutende Linderung. Ich hoffe der fortgeſetzte Gebrauch ſoll das Uebel ganz heben. Jn dem hie-
ſigen großen Dorfe befinden ſich bei dieſer ungünſtigen Witterung ſehr viel Leidende, meiſt alte Perſonen und Kinder. Der
größte Theil Jhrer Sendung ſoll für jene u. ſ. w. Hochachtungsvoll

C. Herrmann, Lehrer.
Der L. W. Egers'ſche Fenchel Honig Extraet iſt à Flaſche 18 Sgr. Fl. 10 Sgr. für Merſeburg

und Umgegend nur allein ächt zu haben bei Herrmann Otto in Merſeburg.

Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha.
Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1863 beträgt

die Erſparniß für das vergangene Jahr
75 Prozent

der eingezahlten Prämien. cJeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt die
ſen Antheil nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes vom Unter
zeichneten, bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum
Rechnungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen.

Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuer
verſicherungs Geſellſchaft beizutreten, giebt der Unterzeichnete
bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung.

Merſeburg, den 22. Mai 1864.
Otto Peckolt,

Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Schuhmacher-
profeſſion zu erlernen, kann ſofort in die Lehre treten bei

Carl Kutzſchan, Schuhmachermeiſter,
Gotthardtsſtraße.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 21. Mai 1864.

rrrrrteteee

Weizen 2 Thlr. 10 Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.

Roggen 1 16 2.7Gerſte 1 8 9 1 10Hafer 1 S e 1 3 9 2
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Geometer Prietzel ein Sohn. Geſtor-
ben: der 4. Sohn des Conrectors und Profeſfors am hieſigen Domgym-
naſium Oſterwald, 2 J. 4 M. 2 W. alt, an Maſern.

Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Eichler eine Tochter dem
Handelsmann Lohſe eine Tochter dem Bürger und Kammmachermſtr. Stei
gelmann ein Sohn dem Bürger und Schubhmachermſtr. Beck eine Toch-
ter der unverehel. Schrepper ein Sohn. Getrauet: der Kammer-
diener in Danzig C. Horn mit Jgfr. A. S. D. Würdig hier der Hand
arbeiter C. E. Sack mit J. C. Kerſten hier. Geſtorben: der jüngſte
Sohn des Oeconomie Jnſpector Lindner 5 M. alt, an Krämpfen; die
jüngſte Zwillingstochter des Maurergeſellen Pape, 1 J. 8 M, alt, an
Maſern der jüngſte Sohn des Handarb. Bielig, 2 J. alt, an Maſern
die jüngſte Tochter des Königl. KreisSecr. Ritter, 7 M. 1 W. alt, am
Brechdurchfall der älteſte Sohn des Handarb. Pohle, 6 J. 6 M. alt, an
Blattern der jüngſte Sohn des Zimmergeſellen Hetzer, 3 J. 7 M. 2 W.
alt an Folgen der Maſern die 2. Tochter des Schloſſermſtrs. Strelow,
1 J. 2 M. alt, an Krämpfen der außerehel. Sohn der unverehel. Eck,
9 W. alt, an Krämpfen die außerehel. Tochter der unverehel. Hempel,
1 J. 4 M alt, an Krämpfen der außerehel. Sohn der unverehel. Hevde,
16 W. alt an Kopfkrämpfen.

Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Herr Paſtor Heineken.
Neumarkt. Geboren: der unverehel. F. Herling ein Sohn.

Getrauet: der Maurer Liebing mit M. S. Friſch. Geſtorben:
die jüngſte Tochter des Schuhmachermſtrs. Hoffmann 1 J. 1 M. 4 T.
alt, an Bruſtentzündung.

Altenburg. Geboren: dem Königl. General-Commiſſions-Secre
tariats Aſſiſtenten Benner ein Sohn. Geſtorben: die älteſte Tochter
des Gefangnenaufſehers Rauch 3 J. 3 M. 16 T. alt an Gehirnleiden.

Katholiſche Gemeinde. Getrauet: der Gärtner F. G. Sickel
zu Bernburg mit Jgfr. M. F. Rothenſee hier. Geſtorben: E, M.
Nolte, Tochter des Schuhmachermſtrs. F. Nolte zu Lauchſtädt, 1 J. 3 M.
alt, an Halsbräune.

Donnerstag den 26., am heil. Fronleichnamsfeſte um 9 Uhr Hochamt
und Predigt, Nachmittags eine Andacht zum beil. Altarsſacramente und

gen.
Kt Während der Octav des Feſtes jeden Abend 6 Uhr eine Andacht mit
Segen.

Theater.Merſeburg, den 21. Mai. Der geſtrige Abend („Die
Fräulein von Saint Cyr“) hat das nach den beiden erſten
Aufführungen ausgeſprochene Urtheil genügend gerechtfertigt.
Das Enſemble bewegte ſich in glattem und gewandten Fluſſe,
das Memoriren war gut und ſichtlich war man allſeitig be-
müht, zum Erfolge beizutragen; das ganze Spiel war in der
That derart, wie man es ſich nur wünſchen und den Ver-
hältniſſen eines Provinzialtheaters gemäß nur irgend verlan
gen kann. Durch Vorführung dieſes ausgezeichneten Luſt
ſpiels ſind wir daher der Direction zu Dank verpflichtet und
müßte aufrichtig bedauert werden daß die Vorſtellung nicht
zahlreicher beſucht war. Hoffentlich wird dieſelbe bei vollerem
Auditorium recht bald noch eine Wiederholung erleben um
die wir die Direction hiermit gebeten haben wollen. t.

Eine ſonderbare Verwechſelung.
An dem Hofe der Kaiſerin Katharina lebte ein ſehr reicher

Banquier Namens Suderland, der ſich der Gunſt dieſer großen
Fürſtin in hohem Grade erfreute. Eines Tages meldete man
demſelben daß ſein Haus von Garden umringt ſei, daß der
Commandant derſelben ihn dringend zu ſprechen verlangte.

Beliew ſo hieß der Officier trat auch ſogleich ein
und redete den erſtaunden Banquier folgendermaßen an:

„Herr Suderland! Mit einigem Bedauern ſehe ich mich
gezwungen einen Auftrag meiner hohen Gebieterin zu voll
ziehen deſſen Strenge mich wahrhaft erſchreckt; ich weiß nicht,
durch welches Vergehen Sie den Zorn Jhrer Majeſtät ſo ſehr
auf ſich geladen haben.“

„Jch, mein Herr erwiederte der Banquier, „weiß es
eben ſo wenig und meine Verwunderung überſteigt die Jhrige.

Aber welches iſt der Auftrag, deſſen Strenge Sie ſo ſehr
erſchreckt

„Wahrlich erwiederte der Officier, „mir mangelt der
Muth, Jhnen denſelben bekannt zu machen.“

„Habe ich vielleicht das Vertrauen Jhrer Majeſtät ver
loren

„Wenn es nichts als dieſes wäre, ſo würden Sie mich
nicht ſo betrübt vor ſich ſtehen ſehen. Das Vertrauen kann
wieder gewonnen werden, eine verlorne Stelle kann man wie-
der zurück erhalten.“

„Handelt es ſich vielleicht darum, mich in mein Vater-
land zurückzuſenden

„Das wäre freilich unangenehm für Sie; aber mit Jhren
Reichthümern kann man überall gut leben.“

„Großer Gott! ſo will man mich vielleicht nach Sibirien
ſchicken

„O, von dort kann man zurückkommen.“
„Alſo will man mich in den Kerkex werfen
„Auch die Mauern eines Kerkers ſind nicht undurchdringlich?“
„Man wird mir doch nicht die Knute geben wollen
„Dieſe Strafe iſt wohl ſchrecklich, aber ſie tödtet nicht.“
„Alſo iſt mein Leben in Gefahr?“ erwiederte der Banquier

ſchluchzend. „Die gute, hochherzige Kaiſerin die noch vor
zwei Tagen ſo huldvoll mit mir ſprach ſollte Befehl gegeben
haben mich ich mag ich kann es nicht glauben!
Doch vollenden Sie mein Herr. Der Tod hat weniger Ab-
ſchreckendes, als dieſe Jhre martervolle Ankündigung.“

„Sie haben Recht, unglücklicher Freund, das Zögern. iſt
von keinem Erfolge, und der Wille meiner hohen Gebieterin



n

iſt unbeugſam. Ich habe den ſtrengſten Befehl Sie
auszuſtopfen.“

„Mich auszuſtopfen!?“ rief Suderland erſtaunt. „Die
Kaiſerin muß den Verſtand verloren haben oder Sie wiſſen
von dem Jhrigen nicht den rechten Gebrauch zu machen. Wie
hätte ſie Jhnen ſonſt einen ſo grauſamen Auftrag ertheilen
können, oder wie hätten Sie ſich zur Vollſtreckung deſſelben
herbeigelaſſen.“

„Mir, mein theurer Freund, kam dieſer Auftrag wie
jeder andere zu. Jch wagte eine unterthänigſte Gegenvorſtell-
ung aber die Kaiſerin verwies mir in einem gereiztem Tone
meinen Widerſpruch. „Gehet,“ rief ſie, „und vergeſſet nicht,
daß es Eure Pflicht iſt, ohne Murren den Befehlen nachzu
kommen, die ich Euch auszuführen würdige.“ Mir blieb alſo
nichts Anderes übrig, als mich in aller Ergebenheit zu fügen.“

Der Banquier brach nun in ſeiner Verzweiflung in die
heftigſten Verwünſchungen gegen ſeine Verfolger aus. Beliew
that demſelben endlich Einhalt, indem er ihm vorſtellte, daß
nun nicht mehr viel Zeit zu verlieren ſei, und daß er ihm

höchſtens noch eine Viertelſtunde gönnen könne, um ſeine An
gelegenheit zu ordnen.

Lange bat und beſchwor Suderland den Commandanten
vergebens, er möge ihm doch geſtatten, ein Schreiben an die
Kaiſerin zu richten um vielleicht Mitleid zu erregen. Beliew
gab endlich ſeinen anhaltenden Bitten nach, übernahm ſelbſt
das Billet, ließ den Banquier unter ſtrenger Bewachung zu
rück, ging aber nicht in den Palaſt, ſondern begab ſich zu
dem Grafen von Burca, dem Gouverneur von Petersburg.

Dieſer hielt Anfangs den Gardecommandanten für wahn-
ſinnig, begab ſich aber doch ſogleich zu der Kaiſerin, um ſich
über das Vorgefallene Aufklärung zu verſchaffen. Erſtaunt
hörte Katharina die Erzählung des Grafen.

„Gerechter Himmel,“ rief ſie, „welche Abſcheulichkeit!
Wahrlich, Beliew hat den. Kopf verloren Graf, gehen Sie,
laufen Sie, und gebieten Sie dieſem Thoren, meinem armen
Banquier ſogleich von dieſer peinlichen Lage zu befreien.“

Der Graf ging und richtete ſchnell den Auftrag der Kai
ſerin aus, kam aber ſogleich wieder zurück und fand zu ſeiner
Verwunderung Katharinen heftig lachend.

„Mir wird nun,“ ſprach ſie „die Urſache dieſer ſonder
baren Scene einleuchtend. Jch bekam vor einigen Jahren
von einem Engländer, Namens Suderland, einen kleinen
hübſchen Hund, der mir ſehr lieb wurde, und dem ich den
Namen ſeines früheren Beſitzers gab. Dieſer kleine Hund
ſtarb nun vor einigen Tagen und ich befahl dem Beliew,
ihn ausſtopfen zu laſſen. Da er zögerte und Einwendungen
machte, gerieth ich, ſein Mißverſtändniß nicht ahnend, in Zorn;
denn es verdroß mich ſehr, daß er wegen einer ſolchen Klei
nigkeit ſo viele Umſtände machte. Hier haben Sie die Auf-
löſung dieſes vortrefflichen Räthſels.“

Verwegene Jagdbegierde.
Ein verwegener Gemſenjäger in Grindelwald hatte auf

einer Gemsjagd das Unglück, in der Hitze der Verfolgung ei-
nes Thieres auf einen ſchmalen Vorſprung von verfaultem
Thonſchiefer hinabzuſpringen. Der „faule Stein“ bröckelte bei
jedem Tritt unter ſeinen Füßen weg, und der Jäger ſah ſich
auf der Stelle genöthigt, ſich der Länge nach auf den Vor
ſprung hinzulegen, weil er nur ſo den Druck ſeiner Laſt ver-
theilen und das Abbröckeln vermindern konnte. Der Vor-
ſprung war einen Fuß breit. Oberhalb ſtieg eine ſteile Wand
empor, und unterhalb ging es tauſend Fuß ſenkrecht hinab.
An Rückkehr auf demſelben Wege zu denken war nicht mög
lich, weil er nicht umkehren und auch auf dem faulen Stein
keine feſte Baſis gewinnen konnte, um den ausgeführten
Sprung rückwärts zu machen. Er beſchloß daher, vorſichtig
auf dem langen Bande hinzukriegen, um zu ſehen, ob es nicht
vor ihm einen Ausweg gäbe. „Bänder“ nennt man hier
ſchmale Felsabſätze, die ſich oft mit einer ſich gleichbleibenden
Breite ſehr weit, wie lange Geſimſe an den Felswänden hin-
ziehen. Dieſe Bänder benutzen die Gemſen oft, um darauf
zu entſchlüpfen, und die Gemsjäger laufen daran hin, wie
auf Gallerien. Der Jäger hatte einen kurzen Stock mit ei
nem Beile bei ſich, wie man ihn bei den Gemsjägern häufig
ſieht. Er ſchlug daher vor ſich die loſen Steinbröckel ſo viel
als möglich weg und kroch dann wenn er einigermaßen feſten
Grund gewonnen, ein Stückchen weiter. Da dieſe Arbeit in
deß ſehr mühſelig von Statten ging ſo mußte er zuweilen
einige Minuten zu ſeiner Erholung pauſiren und a dann
ſtill am Rande, bis etwa unter ihm ein Stein von ſelbſt

löſte und ihn dann wieder von der einen unſichern Stelle zu
der andern fagte.

Als er ſo anderthalb Stunden lang ſich vorgeſchoben ha-
ben mochte, bemerkte er auf einmal einen flatternden Schatten
an dem Felſen hinſchweben. Er drehte den Kopf ein wenig
nach oben und bemerkte einen großen ſchönen Adler in ſchuß-
gerechter Entfernung, der in ſpiralförmigen Kreiſen ſich ihm
näherte und es auf ihn abgeſehen zu haben ſchien. Dieſe
Thiere haben das Auge auf alles, was ſich an den Felſen
regt, und ſind bereit, alles Lebende, was ſich etwa irgend
wo in Noth oder wehrloſem Zuſtande befinden ſollte, anzu
greifen, wo möglich im Heranfluge durch Schrecken und Flü
gelſchlag in die Tiefe zu ſtürzen und ſich ſeiner da zu bemäch
tigen. Der Adler, der den Jäger ſich wie einen Wurm am
Felſen winden ſah, mochte ſo ekwas im Sinne haben. Als
er dieſes großen Thieres anſichtig wurde, vertauſchte der Jä
ger ſeine Todesgedanken auf einmal mit Mordplänen, undun nun, obgleich er ſeiner eigenen Rettung noch völlig un-

gewiß war, darauf, wie er den Adler erlegen möchte. Vorſchtig und mit vieler Mühe brachte er allmählig ſeinen gan-

zen Körper auf den Rücken zu liegen, und nach zehn Minu-
ten Arbeit bekam er auch ſeinen Stutzen ſchußgerecht in die
Hände.

Mit dem Hinterkopfe klemmte er ſich an einen Felsknol-
len. Mit dem linken Ellbogen drückte er den Felſen eben
falls wo er konnte, und das linke Bein ſchlang er gleichfalls
um den Feſen und klammerte ſich irgendwo mit dem Haken
an. Die Theile der rechten Seite hingen mehr oder weniger
über den Abgrund hinaus. Jn dieſer Attitüde, in der alle
Muskeln des Körpers in ſpielender Spannung und Klamme-
rung begriffen ſein müſſen, beobachtete er ſeinen Vogel eine
Viertelſtunde lang. Allein das Thier kam nicht mehr näher,
ließ den Jäger los und nahm, vielleicht durch ein entferntesGeräuſch erſchrect eine andere Richtung. Lange ſah ihm der

Verwegene in der Hoffnung, er möchte noch wiederkehren, nach,
mußte ſich aber endlich entſchließen, wieder auf ſeine eigene
Rettung bedacht zu ſein. Nach dreiſtündiger verzweifelter Ar
beit hatte er ſich endlich mit zerfetzten Kleidern und Händen
ans Ende des Felsbandes durchgewunden, wo er einige Sträu-
cher erreichte, mit deren Hülfe er ſich auf ein bequemes Ter
rain hinaufarbeiten und zuletzt dem Tode völlig entkommen
konnte.

Das r des Lebens.Glaube, Hoffnung und Liebe! Wenn dieſer Dreikönigs-
bund nicht feſt zuſammenhält, ſtürzt die Conſtitution unſeres
Lebens, die uns Gott octroyirt hat, in den leeren Abſolutis-
mus des Nichts zuſammen, und der Despot Tod hat uns zu
ſeinen Sclaven gemacht.

Glaube, Hoffnung und Liebe! Das ſind die drei Könige
von Gottes Gnaden, die Luſt, Freude, Wohlſein, Zufrieden
heit in ihrem Gefolge haben, deren Reiche bei dem erſten Auf
lachen der Kindheit anfangen und bei dem ſüßen, ruhigen
Einſchlummern in die Hoffnungen des Jenſeits aufhören.

Glaube, Hoffnung und Liebe! Das ſind die drei unzer-
trennlichen Fürſtenbrüder, deren heilige Allianz ſo lange fort
währen wird, als die Welt ſteht, deren Throne überall in ſel-
tener Eintracht nebeneinander aufgerichtet ſtehen wo Herzen
ſchlagen.

Wer glaubt, der hofft, und wer glaubt und hofft, der liebt.
Der Glaube iſt die Kindheit des Herzens, das Märzveil

chen und Schneeglöckchen des Gemüthes; die Hoffnung iſt die
wärmende Frühlingsſonne des Gefühlslebens, deren lichter
Strahl auch durch die dunkelſten Wolken bricht; die Liebe aber
iſt die Purpurroſe, die glühende Centifolie, die in jeder Men
ſchenbruſt einmal emporblüht im Frühlinge des Lebens.

Wer ohne Glaube, Hoffnung und Liebe auf der Welt
auf und abſchleicht, der iſt ein ewig Verlorener, ein von Gott
Vergeſſener und Verlaſſener, ein Unglücklicher ohne Thränen
und ohne Troſt! Seinem müden Auge fehlt der Erhebungs
blick zum Himmel, ſeiner Bruſt der Herzſchlag, ſeinem Athem
die Wärme.

Weh ihm, dem nicht das Glück an der Wiege das ſchöne
Dreikönigsſiegel auf Stirne und Herz gedrückt hat; weh' ihm.

n kann die ganze Welt nicht reich machen.
ie anarchiſchen Gewalten der Leidenſchaften werden ihn

von Revolution zur Revolution treiben und wird eine leben-
dige Ruine, ein ausgebrannter Vulcan ſein.

Glaube, Hoffnung und Liebe!
Hoch, dreimal hoch leben ſie, die Könige, deren Schritten

der Segen folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk.
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